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Ausgangssituation  - Belastung 
von betreuenden Angehörigen  
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Quelle: Nagl-Cupal et.al 2018: 81



Konzeptentwicklung 
Angehörigendialog 2015-2016 
§ Auftragsarbeit der Volkshilfe Österreich  

§ Konzeptualisierung eines standardisierten Beratungsgesprächs für 
pflegenden Angehörige von an Demenz erkrankten Personen

§ Entwicklung eines Gesprächsleitfadens zur Erhebung der 
Ressourcen und Belastungen pflegender Angehöriger

§ Überprüfung der Praxistauglichkeit im Rahmen eines Pre-Tests
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Ablauf des Angehörigendialogs
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Zweitgespräch

Auswertung und Planung

Erstgespräch mittels Leitfaden



Ablauf Angehörigendialog

6

Zweitgespräch

Auswertung und 
Planung

Erstgespräch 
mittels Leitfaden

§ Dauer ca. 60 Minuten

§ Fokus auf (aktuelle) Ressourcen und 
Belastungen der pflegenden Person

§ Gesprächsleitfaden und erste 
Visualisierung wird pflegender Person 
(unmittelbar) nach Gesprächsende zur 
Verfügung gestellt

§ Abschließend wird ein Termin für 
Zweitgespräch vereinbart, welcher 
innerhalb von 7-14 Tagen stattfinden soll

§ Unmittelbar nach dem Gespräch verfasst 
InterviewerIn Gesprächsnotizen



Gesprächsleitfaden
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Thematische Gliederung

§ Angaben zur demenzerkrankten Person

§ Angabe zur pflegenden Person

§ Praktische Betreuungsaufgaben

§ Umgang mit Verhaltensveränderungen des/der demenzerkrankten 
Person

§ Gesundheit der pflegenden Person

§ Persönliche Ressourcen und Belastungen

§ Finanzen und Wohnsituation

§ Blick in die Zukunft



Auszug aus Gesprächsleitfaden
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Notizen



Ablauf Angehörigendialog
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Zweitgespräch

Auswertung und 
Planung

Erstgespräch 
mittels Leitfaden

§ Zeitaufwand ca. 60 bis 90 Minuten
§ Alleine oder im (Klein-)Team
§ Nachbereitung des Erstgesprächs, 

Auswertung und Vorbereitung des 
Zweitgesprächs

§ Visualisierung der zentralen Informationen 
(dzt. Excel-File)

§ Fokus:
§ Welche Ressourcen hat die 

pflegende Person und wie können 
diese gestärkt werden?

§ Welche Belastungsfaktoren gibt es 
und wie können diese gemindert 
werden?



Visualisierungsbeispiel
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Ablauf Angehörigendialog
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Zweitgespräch

Auswertung und 
Planung

Erstgespräch 
mittels Leitfaden

§ Dauer maximal 60 Minuten
§ Setting offen (persönliches Gespräch oder 

Telefonat)
§ Gemeinsame Rekapitulation des 

Erstgesprächs auf Basis der Visualisierung 
§ Fokus

§ Was sagen Sie zu diesen Darstellungen?
§ Wie ist es Ihnen nach dem letzten 

Gespräch ergangen?

§ Individuelle, passgenaue 
Unterstützungsangebote zur 
Ressourcenstärkung bzw. Entlastung, ggfs. 
Weitervermittlung an entsprechende 
Dienstleister*innen oder Beratungsstellen in 
der Region



Studie im Bundesland Burgenland 
2017-2018 – Zielsetzung und 
Umsetzung   
§ Test des Konzeptes in einer Pilotregion mit dem Ziel dieses in 

Hinblick auf eine österreichweite Umsetzung zu adaptieren. 

§ Umsetzungsschritte 
§ Online Dokumentation der Erfahrungen von Berater*innen im Umgang 

mit dem Instrument Angehörigendialog 

§ Befragung von Angehörigen über ihre Erfahrungen mit dem Prozess 
und den Instrumenten des Angehörigendialogs 

§ Gruppendiskussion mit Berater*Innen über ihre Erfahrungen mit dem 
Prozess und den Instrumenten des Konzeptes Angehörigendialog 

§ Überarbeitung des Konzeptes Angehörigendialog 
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Eckdaten zur Studie   

§ Dokumentation und Auswertung von 76 Beratungen nach dem 

Konzept Angehörigendialog (davon 72 vollständig durchgeführt) 

§ Durchführung und Auswertung von 39 Telefoninterviews mit 

Angehörigen, die Beratung in Anspruch genommen haben

§ Durchführung und Auswertung einer Gruppendiskussion mit 8 

ausgewählten Berater*innen 
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Einschätzung Umsetzung 
Gesamtkonzept  
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Quelle: Online Befragung zur Dokumentation des Angehörigendialogs

n=72



Einschätzung des Gesamtablaufes 
Angehörigendialog aus Sicht der 
Angehörigen 
§ Gesamte Ablauf des Konzeptes Angehörigendialog wurde von den 

befragten Angehörigen durchwegs als sehr positiv erlebt 

§ Besonders positiv hervorgehoben wurde, endlich über die 
belastende Betreuungssituation sprechen zu können. Es wurde als 
wohltuend erlebt, dass sich in der Beratung jemand Zeit genommen 
hat, um ausführlich mit ihnen zu sprechen. 

§ Durch die Gespräche ist es nach Ansicht der befragten Angehörigen 
gelungen, sich die eigene gegenwärtige Situation bewusst zu 
machen und eigene Handlungsbedarfe wahrzunehmen. 

§ Von einigen wurde besonders hervorgehoben, dass ihnen erst im 
Gespräch bewusst wurde, welche Leistungen sie täglich erbringen 

§ Der Angehörigendialog wurde somit  als Erinnerung und 
Ermunterung erlebt den Fokus mehr auf sich selbst zu richten. 
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Zusammenfassende Einschätzung 
des Hilfepotentials des Konzeptes

§ Konzept wurde von den Beraterinnen als sehr hilfreich eingeschätzt, 
weil alle relevanten Bereiche abgefragt und gut dargestellt werden 

§ Insgesamt konnte eine gute Gesamtübersicht über die Situation der 
Angehörigen vermittelt werden

§ Besonderes Potential wird für jene Angehörige gesehen, die stark 
belastet sind und noch keine Unterstützung durch mobile Dienste 
erhalten 

§ Umgekehrt wird wenig Potential gesehen
§ wenn aufgrund mangelnder Angebote keine Hilfestellungen angeboten 

werden können 

§ Wenn Angehörige bereits sehr viel wissen bzw. vor der Beratung bereits 
gut organisiert waren 
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Adaptionen – Erweiterung  Ablauf 
Angehörigendialog
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Zweitgespräch

Auswertung und Planung

Erstgespräch mittels Leitfaden

Vorbereitungsphase 



Visualisierungsbeispiel
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Visualisierungsbeispiel
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Visualisierungsbeispiel
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Visualisierungsbeispiel
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Visualisierungsbeispiel
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Visualisierungsbeispiel 
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Visualisierungsbeispiel 
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Visualisierungsbeispiel 
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Visualisierungsbeispiel 
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Visualisierungsbeispiel 
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Resümee 

§ Das Grundkonzept ist bei allen Beteiligten auf große Zustimmung 
gestoßen. 

§ Das Ziel in Form von zwei Kurzberatungen einerseits Belastungen 
und andererseits bestehende Ressourcen von Angehörigen 
demenzerkrankter Personen zu erheben, zu visualisieren und in 
einem zweiten Gespräch nochmals zu besprechen, lässt sich mit 
dem vorliegenden Konzept gut erreichen. 

§ Darüber hinaus sind dringend weitere Angebote für belastete 
Angehörige erforderlich, um vertiefende Beratungen und 
Begleitungen durchführen zu können. 
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Vision - Erweiterte Betrachtung der 
Betreuungs- und Pflegesituation 
älterer Menschen
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Quelle: Pflegerl (2014) 
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